
Einleitung

Auch wenn wir es nicht immer wahrnehmen: 
Künstliche Intelligenz (KI) umgibt uns im Alltag 
überall. Wenn wir im Internet nach etwas suchen, 
bestimmt sie, welche Ergebnisse wir sehen. 
Wenn wir einen Kredit beantragen, prüft sie  
im Hintergrund, ob wir ihn bekommen und zu 
welchen Konditionen. Wollen wir mit dem Auto 
irgendwo hinfahren, berechnet sie die beste 
Route und die voraussichtliche Ankunftszeit.

In der Wirtschaft ist KI ebenfalls weit verbreitet. 
Hier wird sie meist verwendet, um Prozesse  
zu automatisieren und große Datenmengen zu 
analysieren. So werden zum Beispiel admi­
nistrative Routineaufgaben in Vertrieb, Buchhal­
tung oder Marketing von KI übernommen. Wer 
heute ein Unternehmen kontaktiert, spricht 
nicht selten zuerst mit einem mit KI ausgestat­
teten Chatbot. Rechnungen und Mahnungen 
werden automatisch versandt und Zahlungsein­
gänge automatisch kontrolliert. KI überprüft 
auch die Effektivität von Marketingmaßnahmen  
und passt diese bei Bedarf selbsttätig an. 

In der Industrie kommt KI bei der Qualitäts­
sicherung zum Einsatz, wo sie optische Abwei­
chungen von Produkten erkennt. Oder sie warnt 
vor Problemen mit Maschinen, bevor diese 
überhaupt entstanden sind – das ist die soge­
nannte Predictive Maintenance (vorausschau­
ende Wartung). Die mit Sensoren ausgestatte­
ten Maschinen warten sich quasi selbst und 
sparen den Unternehmen so Zeit und Geld.

Zukünftig wird KI für uns noch viel wichtiger 
werden: beim autonomen Fahren, in der 
medizinischen Diagnostik, für smarte Geräte, 
die ganz natürlich mit uns sprechen können,  
für Roboter, die sich selbstständig bewegen 
und uns flexibel bei der Arbeit unterstützen … 
Die Liste der möglichen Einsatzgebiete ist  
lang und wird immer länger. 

Künstliche Intelligenz
Die Zukunft ist schon da.

Künstliche Intelligenz um-gibt uns im Alltag überall.
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Ein weiteres wichtiges Einsatzgebiet von KI 
wird auch die öffentliche Verwaltung sein. 
Gerade weil hier so viele strukturierte Prozesse 
mit sich wiederholenden Aufgaben anfallen, 
können KI-Anwendungen besonders gut unter­
stützen. Das hat gleich mehrere Vorteile: 
Prozesse werden digitaler, schneller und damit 
effizienter. Für die Kunden der Verwaltung, egal 
ob einzelne(r) Bürger(in) oder Unternehmen, 
wird der Zugang zu Leistungen und Services 
der Verwaltung bequemer und einfacher.  
Und nicht zuletzt haben Mitarbeitende in 
der Verwaltung dann wiederum mehr Zeit,  
um individuelle und persönliche Fachberatung 
zu leisten.

KI-Anwendungen haben viel Potenzial. Häufig 
stehen aber Verantwortliche in der öffentlichen 
Verwaltung vor der Herausforderung, wie dieses 
Potenzial für sinnvolle Lösungen in der eigenen 
Einrichtung genutzt werden kann. Dieses White­
paper beschäftigt sich mit der Umsetzung von 
KI-Lösungen bei der Berufsgenossenschaft 
Energie Textil Elektro und Medienerzeugnisse 
(BG ETEM). Es zeigt, wie ein Weg zum erfolg­
reichen Einsatz von KI in der Verwaltung aus­
sehen kann. 
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berechnet das KI-System AlphaFold 
die 3D-Struktur von rund 200 Millionen 

Proteinen. Die Ergebnisse stehen der 
weltweiten Forschungsgemeinschaft 

kostenlos zur Verfügung.

gewinnt der Schachcomputer  
Deep Blue gegen den damaligen 

Weltmeister Garri Kasparow

schafft eine KI-Anwendung es, Hautkrebs 
deutlich genauer als Ärztinnen und Ärzte 

zu diagnostizieren

Was ist künstliche Intelligenz?

Als Geburtsstunde der künstlichen Intelligenz 
gilt die sogenannte Dartmouth Conference im 
Jahr 1956. Auf dieser Konferenz, die im Dart­
mouth College in den USA stattfand, wurden 
bereits alle Themen angerissen, die in Bezug 
auf KI auch heute noch relevant sind. So defi­
nierten die Veranstalter die Ziele der Konferenz 
damals so: „Es soll versucht werden, heraus­
zufinden, wie Maschinen dazu gebracht werden 
können, Sprache zu benutzen, Abstraktionen 
vorzunehmen und Konzepte zu entwickeln, 
Probleme von der Art, die zurzeit dem Men­
schen vorbehalten sind, zu lösen, und sich 
selbst weiter zu verbessern.“

Der heute verwendete Begriff „künstliche 
Intelligenz“ (englisch: artifical intelligence, AI) 
wurde im Zusammenhang mit dieser Konferenz 

geprägt. Allerdings waren die Beteiligten ihrer 
Zeit gedanklich weit voraus. Denn um diese 
Dinge zu erreichen, benötigt man sehr leis­
tungsstarke Computer. Diese stehen aber erst 
seit Mitte der 1990er Jahre zur Verfügung. 

Seitdem hat die künstliche Intelligenz große 
Fortschritte gemacht und auch einige 
spektakuläre Erfolge erzielt: 

1997 

2005 

2011 

2016 

2018 

schaffen gleich fünf Fahrzeuge die sogenannte 
DARPA Grand Challenge – ein Off-Road- 

Rennen für autonome Fahrzeuge über mehr als  
100 Kilometer in der Mojave-Wüste in den USA

besiegt das Computerprogramm 
Watson in der Spielshow Jeopardy! 
zwei menschliche Konkurrenten

schlägt das selbstlernende 
Programm AlphaGo den 

Weltmeister im Spiel Go

1956 als Geburtsstunde der künstlichen 
Intelligenz gilt die sogenannte 

Dartmouth Conference

2022
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Trotz dieser unbestrittenen Fortschritte von  
KI gibt es bis heute keine allgemein anerkannte 
Definition des Begriffs. „Künstliche Intelligenz“ 
ist ein Sammelbegriff, der unterschiedliche 
Ansätze und Technologien beschreibt. Was  
sie gemeinsam haben: 

Alle versuchen, menschliche Intelligenz nach-
zuahmen. Dazu nutzen sie zum Beispiel sehr 
große Datenmengen, künstliche neuronale 
Netze und selbstlernende Algorithmen.

So intelligent wie Menschen sind KI-Systeme 
aber noch lange nicht. In der Wissenschaft 
unterscheidet man deshalb zwischen schwa­
cher KI und starker KI. Schwache KI kann nur 
eine konkrete Sache – die aber sehr gut. Bei­
spiele sind Bilderkennung, Spracherkennung 
oder automatisierte Übersetzung. Starke KI 
nennt man Systeme, die wie Menschen selbst­
ständig logisch denken können. Von dieser 
Stufe künstlicher Intelligenz sind wir aber noch 
sehr weit entfernt.

Weltweiter Umsatz mit Software für künstliche Intelligenz von 2018 bis 2025  
(in Milliarden US-Dollar) 
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32,6 %
< 35 Jahre 20,4 %

≥ 55 Jahre

25,2 %
< 35 Jahre

47,7 %
35–54 Jahre

27,1 %
≥ 55 Jahre

47 %
35–54 Jahre

Warum die BG ETEM auf KI setzt

Die öffentlichen Verwaltungen haben bereits 
heute mit Personalmangel zu kämpfen. Diese 
Situation wird sich wegen des demografischen 
Wandels künftig noch deutlich verschärfen. 
Gleichzeitig stehen immer mehr Daten und 
Dokumente digital zur Verfügung – Vorausset­
zung für eine maschinelle und automatisierte 
Bearbeitung. KI könnte Routineaufgaben über­
nehmen, Prozesse verschlanken und beschleu­
nigen und Angestellte in der Verwaltung somit 
entlasten. Das würde auch helfen, die negativen 
Auswirkungen der Personallücke zu reduzieren.

Dies hat auch die Bundesregierung erkannt und 
plant den Einsatz von KI zur Optimierung von 
Verwaltungsprozessen. Das erklärte Ziel: „Infor­
mationen und Leistungen zielgerichteter, passge­
nauer und niedrigschwelliger für Bürgerinnen und 
Bürger sowie verwaltungsintern bereitzustellen.“ 

Denn das erwarten die Menschen heute von 
einer Verwaltung – nicht zuletzt, weil sie die 
Vorteile der Digitalisierung sowohl im Berufs- 
wie auch im Privatleben kennen und schätzen. 
Eine schnelle und gut funktionierende Verwal­
tung, die sich an den Bedürfnissen der Nutzen­
den orientiert – das ist auch der Anspruch  
der BG ETEM an sich selbst.

Was sind nun konkrete Einsatzmöglichkeiten 
von KI in der Verwaltung? Ein besonders lohnen­
des Einsatzgebiet ist die Analyse von Daten 
durch KI-Anwendungen – denn im Gegensatz 
zum Menschen sind Computer in der Lage, rie­
sige Datenmengen (Big Data) schnell zu durch­
suchen und zu analysieren. Dabei werden sie 
weder müde noch begehen sie Flüchtigkeits­
fehler. Außerdem werden bei solchen Analysen 
häufig Zusammenhänge entdeckt, die vorher 
nicht aufgefallen sind. Deshalb eignen sich diese 
Anwendungen auch für Vorhersagen und Progno­
sen. In Berufsgenossenschaften wie der BG ETEM 
wären geeignete Datenquellen für eine solche 
Analyse zum Beispiel Unfallmeldungen oder 
Verdachtsanzeigen auf Berufskrankheiten. 

KI kann Menschen aber auch bei der Entschei­
dungsfindung unterstützen. Zum Beispiel, 
indem Mitarbeitenden aus einer Vielzahl von 
Möglichkeiten eine optimale Auswahl präsen­
tiert wird. Das bedeutet nicht komplett automa­
tisierte Verwaltungsverfahren: Die endgültige 
Entscheidung treffen die Mitarbeitenden immer 
selbst. Durch die Unterstützung der KI sind sie 
aber in der Lage, mehr Fälle schneller und in 
besserer Qualität zu bearbeiten. Genau so ein 
Verfahren hat die BG ETEM 2019 eingeführt. 

Nur noch 32,6 % der Arbeitnehmenden sind  
jünger als 35 Jahre, aber 20,4 % 55 oder älter  
(Stand 30.6.2019). 

Bereits heute fehlen laut Schätzungen des deutschen Beamtenbunds rund 300.000 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im öffentlichen Dienst. Der demografische Wandel verschärft die Situation noch: 
2030 fehlen bereits 816.000 Fachkräfte, davon alleine 151.000 in der öffentlichen Verwaltung.

Im öffentlichen Dienst sind nur 25,2 % jünger  
als 35 Jahre und sogar 27,1 % der Beschäftigten  
55 oder älter (Stand 30.6.2018). 

Quellen:  
Bundesagentur für Arbeit/Statista: Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Alter und Geschlecht;
Monitor öffentlicher Dienst 2020, S. 24: Beschäftigung des öffentlichen Dienstes nach Alter und Beschäftigungsbereichen;  
Fehlende Stellen 2030: pwc, Studie „Fachkräftemangel im öffentlichen Dienst“
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Datenunterstütztes Regressverfahren 
bei der BG ETEM

Die Vorteile des Einsatzes von KI wurden in der 
BG ETEM bereits früh erkannt. Den Verantwort­
lichen war aber auch bewusst, dass KI in der 
eigenen Organisation – wie bei den Berufsge­
nossenschaften überhaupt – noch Neuland ist. 
Deswegen ist die BG ETEM die ersten Schritte 
zur datengetriebenen Verwaltung gemeinsam 
mit Datenwissenschaftlern des Karlsruher 
Start-ups anacision gegangen.

Startpunkt bildete die Identifikation geeigneter 
und nutzbringender Anwendungsfälle für den 
Einsatz von KI bei der BG ETEM. Mögliche Lö­
sungsansätze wurden dabei gemeinsam in 
einem mehrtägigen Workshop aus verschiede­
nen Perspektiven beleuchtet. Der vielverspre­
chendste Ansatz wurde dann im Anschluss im 
Rahmen eines sogenannten Proof of Concept 
(PoC) auf Machbarkeit geprüft. Während des 
PoC werden Daten gesichtet und erste Analysen 
durchgeführt. Diese Phase ist geprägt durch 
einen verstärkten Forschungscharakter. Sie 
dient dazu, mittels Analyse der Daten neue und 
bisher unbekannte Zusammenhänge zu identi­
fizieren und diese später nutzbar zu machen. 
Zusätzlich werden mit den Daten KI-Modelle 
trainiert (Machine Learning). Solche Modelle 
identifizieren wiederkehrende Muster in histo­
rischen Daten, anhand derer sie dann neue 
Daten bewerten und einordnen können.

Bei der BG ETEM wurde die Automatisierung 
des manuellen Regressmeldeverfahrens als 
relevanter KI-Anwendungsfall identifiziert:  
Bei fremdverschuldeten Unfällen prüft die 
BG ETEM, ob geleistete Aufwände ganz oder 
teilweise von einem schadenersatzpflichtigen 
Dritten zurückgeholt werden können (Regress). 
Sachbearbeitende in den dezentralen Bezirks­
verwaltungen entscheiden das bei mehr als 
500 Unfällen pro Tag anhand definierter Krite­
rien. Bei Regressverdacht melden sie den  
Unfall über ein standardisiertes Formular an die 
zentrale Regressabteilung. Dieses Verfahren 
verursacht hohen Personalaufwand in den 
Bezirksverwaltungen – und dennoch bleiben 
einige Regressfälle unerkannt, was wiederum 
die Einnahmen der BG ETEM mindert.

Für den PoC wurde daher als Fragestellung 
formuliert, ob bereits kurz nach einem Unfaller­
eignis erfolgversprechende Regressfälle daten­
getrieben identifiziert werden können. Mithilfe 
von KI wurde ein Verfahren entwickelt, welches 
die Information über den Regressausgang von 
Millionen historischer Unfälle nutzt, um neue 
Unfälle frühzeitig hinsichtlich ihrer Regressfähig­
keit zu bewerten. Zusätzlich wurde ein Text­
mining-Algorithmus integriert, welcher Schlag­
wörter im Freitext zum Hergang eines Unfalls 
findet, kategorisiert und so zusätzliche Infor­
mationen für schwer einzuschätzende Regress­
fälle liefert. 

Das Verfahren wurde in enger Zusammenarbeit 
mit den Mitarbeitenden der Regressabteilung 
entwickelt, fachlich geprüft und validiert. Das 
von der BG ETEM eingesetzte System beruht auf 
sogenannten Entscheidungsbäumen und ist von 
hoher Transparenz. Es wird daher auch als 
„White Box“ bezeichnet. Der BG ETEM war be­
sonders wichtig, das Regressverfahren nicht 
komplett zu automatisieren: Das Analyse-Tool 
stellt der Regressabteilung die Informationen 
und KI-Prognosen aller neuen Unfälle über eine 
eigens entwickelte Webanwendung zur Verfü­
gung. Die Entscheidung, für welche Fälle ein 
Regressverfahren eingeleitet wird, liegt aber 
immer bei den Fachleuten der Regressabteilung 
selbst. Dies reduziert nicht nur Vorbehalte ge­
genüber der KI, sondern befähigt die Mitarbei­
tenden auch, die Ergebnisse gut einzuordnen.

Wichtig

Die Entschei­
dung, für welche 
Fälle ein Regress­
verfahren ein­
geleitet wird, 
liegt immer bei 
den Fachleuten 
der Regressab­
teilung selbst.
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Workshop  
Design  

Thinking 

Agile Projekt
organisation

Pilot-Lösung Agile Software
entwicklung

Proof of Concept –  
Machbarkeitsstudie

Die BG ETEM stellte ihr Regressverfahren nach 
einer dreimonatigen Testphase erfolgreich im 
Dezember 2019 auf das neue datengetriebene 
Verfahren um. Die bislang manuell vorgenom­
mene Vorprüfung konnte erfolgreich in einem 
automatisierten, regelbasierten Prozess ab­
gebildet werden und trägt so zu einer signifi­
kanten Entlastung der Mitarbeitenden in der 
Verwaltung bei. 

Die Datenmodelle bewerten und markieren 
wöchentlich knapp 50.000 Unfälle nach ein­
heitlichen Kriterien, was manuell überhaupt 
nicht leistbar wäre. Durch die Umstellung wer­
den nun stets Fälle mit höherer Erfolgswahr­
scheinlichkeit bearbeitet, wodurch auch die 
Gesamteinnahmen bereits signifikant gestei­
gert werden konnten. 

Zudem wird der Arbeitsprozess des manuellen 
Vorscreenings digitalisiert, die Fälle werden 
kategorisiert und kompetenzgerecht zugeteilt 
und somit ein Beitrag dazu geleistet, dem sich 
abzeichnenden Fachkräftemangel in der Verwal­
tung entgegenzuwirken. Der Erfolg des Projekts 
bestärkt die BG ETEM in ihrer Vision eines 
datengetriebenen Unternehmens und erleich­
tert die Etablierung von KI-Lösungen in anderen 
Bereichen. Weitere erfolgsversprechende The­
men sind bereits identifiziert und werden der­
zeit im Rahmen von PoC-Projekten evaluiert.

Das datenunterstützte Regressverfahren der 
BG ETEM wurde 2020 beim 19. eGovernment-
Wettbewerb in Berlin mit dem ersten Preis  
in der Kategorie „Bestes Projekt zum Einsatz 
innovativer Technologien 2020“ ausgezeichnet.

Data-Science-Vorgehensmodell

Quelle: anacision GmbH

Herausforderungen Prototyp

Lösungsansätze KI-Lösung
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RehaPlus:  
Beurteilung von Reha-Fällen mithilfe von KI

Nach der KI-Unterstützung bei Regressverfahren 
führte die BG ETEM 2021 bereits die zweite 
produktive KI-Anwendung ein. RehaPlus, so  
der Name des Programms, unterstützt Sachbe­
arbeiterinnen und Sachbearbeiter der BG ETEM 
bei der Entscheidung über die Aufnahme von 
Versicherten in das Reha-Management.

Das Reha-Management greift bei schweren 
Arbeits- und Wegeunfällen. Das Ziel: durch 
Vernetzung aller medizinischen Maßnahmen 
einen optimalen Heilungserfolg für die Versi­
cherten der BG ETEM zu erreichen. Eingesetzt 
werden dafür alle geeigneten Mittel, die Koordi­
nation erfolgt ganzheitlich aus einer Hand.  
So werden Gesundheitsschäden am effektivs­
ten beseitigt oder gebessert. Darüber hinaus 
organisiert die BG ETEM eine zeitnahe und 
dauerhafte berufliche und soziale Wiederein­
gliederung für die Versicherten.

Haben Versicherte der BG ETEM schwere Ar­
beits- oder Wegeunfälle, muss in jedem einzel­
nen Fall entschieden werden, ob Betroffene 
durch das Reha-Management begleitet werden 
sollten. Bei dieser Entscheidung spielt das 
Erfahrungswissen der Sachbearbeiterinnen und 
Sachbearbeiter eine wichtige Rolle – aber KI 
kann sie dabei gut unterstützen. Sie hilft dabei, 
potenzielle Fälle fürs Reha-Management zu 
einem möglichst frühen Zeitpunkt zu ermitteln, 
damit die Kapazitäten in den Unfallteams 
bestmöglich eingesetzt werden können. 

RehaPlus, so der Name des Programms, wird 
fortlaufend mit großen Mengen bereits vorhan­
dener Daten gespeist. Es erfasst über 300 
verschiedene Merkmale abgeschlossener Fälle 
– und prüft mit dem auf diese Weise gewonne­
nen Wissen die aktuellen Unfälle. Die Frage 
lautet: Gibt es Hinweise, die einen komplexen 
Verlauf vermuten lassen? Die KI erfasst auch 
Zusammenhänge, die der Sachbearbeitung in 
manchen Fällen eventuell verborgen geblieben 
wären. Das Programm stellt seinen Nutzern  
drei sich ergänzende Prognosen zur Verfügung: 
zur Reha-Management-Wahrscheinlichkeit, zur 
voraussichtlichen Dauer der Arbeitsunfähigkeit 
und zu den voraussichtlichen Kosten des Falls.

Einmal pro Woche vergleicht das System  
die aktuellen Fälle mit vergangenen Fällen und 
ordnet sie auf einer abgestuften Farbskala von 
grün bis rot. Es sind insbesondere die Fälle in  
der Mitte der Skala, die von der neuen KI-Lösung 
profitieren. Denn bei schweren Verletzungen ist 
die Aufnahme in das Reha-Management in der 
Regel eindeutig, bei leichten Verletzungen dage­
gen nicht notwendig – die KI leistet aber wert­
volle Entscheidungshilfe gerade bei Grenzfällen 
in der mittleren Gruppe. Das ist eine wichtige 
Unterstützung, insbesondere auch für Mitarbei­
tende, die neu bei der BG ETEM anfangen.

Der Einsatz von RehaPlus bei der BG ETEM 
wurde von Anfang an wissenschaftlich begleitet 
– in Form einer Masterarbeit von Laura Polster, 
die in der Bezirksverwaltung Nürnberg der 
BG ETEM arbeitet und berufsbegleitend an der 
Hochschule Schmalkalden studiert. 300 Sach­
bearbeiterinnen und Sachbearbeiter beantwor­
teten dafür in zwei Runden jeweils 70 Fragen. 
Erst während der Testphase im Sommer 2021, 
das zweite Mal nach der Einführung. Demnach 
erhöhte sich die positive Grundeinstellung 
„zum Einsatz künstlicher Intelligenz im Reha- 
und Leistungsbereich“ von 76 auf 86 Prozent. 
Vier von fünf Mitarbeitenden können nach 
eigenen Angaben Nutzen daraus ziehen.

Die qualitative Auswertung der Befragung ergab 
auch den Wunsch vieler Mitarbeitender nach 
einem standardisierten Fragebogen für den 
telefonischen Erstkontakt mit Versicherten. So 
sollen von Anfang an auch für eine Prognose 
wichtige Kontextfaktoren wie zum Beispiel die 
Stärke der empfundenen Schmerzen oder das 
Vorhandensein eines sozialen Umfelds mit in 
die Beurteilung von RehaPlus einfließen kön­
nen. Solche Faktoren sind in den Arztberichten 
meist unzureichend abgebildet, beeinflussen 
den Krankheitsverlauf aber oft erheblich.

Besonderen Wert legt die BG ETEM auch bei 
RehaPlus auf die Nachvollziehbarkeit der Ent­
scheidungen. Das Programm berechnet seine 
Prognosen daher transparent und nachvoll­
ziehbar anhand von regelbasierten Entschei­
dungsbäumen. 
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 � Passenden Partner für die 
Zusammenarbeit suchen

 � Datenpools im Unternehmen  
erkennen und aktiv nutzen

 � Vielversprechende KI-Lösungsansätze 
gemeinsam identifizieren

 � Machbarkeit schnell mit Proof of  
Concept zeigen

 � Operationalisierung mit IT und  
Anwendenden frühzeitig planen

 � Durch frühzeitige Information 
Akzeptanz schaffen

Checkliste:  
KI-Lösungen in der Verwaltung einführen

Verantwortungsvoller Umgang mit KI

Künstliche Intelligenz macht vielen Menschen 
Angst. Häufig steht dahinter die Sorge vor einer 
übermächtigen Technik, die uns intellektuell 
überlegen ist, selbst wenn wir noch sehr weit 
von selbst denkenden Maschinen entfernt sind. 
Tatsächlich gibt es aber einige Aspekte von KI, 
die auch aus sozialen und ethischen Gesichts­
punkten betrachtet werden müssen. Dies gilt 
ganz besonders für Unternehmen und Institu­
tionen, die mit sensiblen Daten umgehen  
– wie die BG ETEM.

Im Bereich der Verwaltung geht es zum Beispiel 
um die Frage, wer entscheidet: die Maschine 
oder der Mensch? Gerade wenn es um rechtlich 
bindende Entscheidungen geht, ist diese Frage 
von großer Bedeutung. Es ist sowohl im Interes­
se der Verwaltung als auch der Bürgerinnen und 
Bürger, dass die Entscheidung über komplexe 
Sachverhalte stets bei den Menschen verbleibt. 
So wäre es zum Beispiel für die Versicherten der 
BG ETEM schwer vermittelbar, wenn die Ent­
scheidung über eine Heilbehandlung oder die 
Gewährung einer Rente automatisiert von einer 
Maschine getroffen würde, ohne dass ein 
Mensch sich mit dem Fall befasst hätte. Für die 
Bearbeitung der Regressfälle verwendet die 
BG ETEM darum auch ein System, das nur Emp­
fehlungen gibt, aber nicht selbst entscheidet.

Ein weiterer Aspekt ist die Nachvollziehbarkeit 
von Ergebnissen. Viele selbstlernende KI-
Anwendungen sind sogenannte Black Boxes.  
Das bedeutet: Für den Menschen ist nicht klar, 
warum die Maschine zu einem bestimmten 
Ergebnis kommt. Damit wird aber auch eine 
Überprüfung des Ergebnisses unmöglich. Aus 
diesem Grund hat sich die BG ETEM dafür 
entschieden, ein transparentes Verfahren zu 
verwenden, das seine Ergebnisse auf Grund­
lage vorab definierter Kriterien erzielt. So ist 
sichergestellt, dass die Kontrolle beim Men­
schen verbleibt, selbst wenn das System stetig 
dazulernt und sich verbessert.

Wie alle Technologien ist auch KI weder nur gut 
oder nur schlecht – es kommt immer darauf an, 
wie sie konkret verwendet wird. Der Einsatz  
von KI eröffnet für die BG ETEM – wie für die 
Verwaltung allgemein – viele Chancen, enthält 
aber auch manches Risiko, das beachtet wer­
den sollte. Ein transparentes und überlegtes 
Vorgehen ist deshalb sehr wichtig.

� 9



Ausblick: Mensch und Maschine,  
nicht Mensch oder Maschine

Noch stehen wir am Anfang der Entwicklung  
der künstlichen Intelligenz. Einige spektakuläre 
Erfolge sollten nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass Menschen noch immer viel intelligenter 
sind als Maschinen. Und ob diese jemals so 
etwas wie ein Bewusstsein erreichen können, 
darüber sind sich die Experten nicht einig. 
Die Fragen, die der Einsatz von KI aufwirft, 
müssen wir als Gesellschaft aber dennoch 
heute beantworten – denn dass KI unsere 
Gesellschaft massiv verändern wird, ist sicher.

Allzu großer Optimismus ist dabei genauso 
wenig angebracht wie das Beschwören von 
Untergangsszenarien. Wenn KI richtig einge­
setzt wird, kann sie uns große Dienste leisten, 
gerade weil sie uns monotone, belastende 
Tätigkeiten abnimmt. Damit verschafft sie uns 
Zeit und Freiraum für wichtigere Aufgaben, 
die Maschinen nicht erledigen können – zum 
Beispiel die persönliche Kommunikation  
mit anderen Menschen.

Gleichzeitig gibt es viele Einsatzgebiete,  
in denen es unerlässlich ist, dass Menschen 
die Ergebnisse der Maschinen sorgfältig über­
prüfen, weil Entscheidungen in diesen Berei­
chen große Tragweiten haben können. Dazu 
gehören sicherlich die Medizin, der soziale 
Sektor, aber auch die öffentliche Verwaltung. 
Nur durch offenen Dialog und transparente 
Verfahren entsteht hier Vertrauen in den  
Einsatz von KI. 

Am Ende geht es nicht darum, wer besser ist: 
Mensch oder Maschine. Wie das Beispiel aus 
der BG ETEM zeigt, liegt die Zukunft in einer 
Kombination aus beidem. Maschinen, die  
einen Großteil der Arbeit erledigen, und Men­
schen, die die Kontrolle über den Prozess 
behalten.

Quellen

	} KI schlägt Hautärzte:  
https://www.ejcancer.com/article/ 
S0959-8049(19)30221-7/fulltext

	} KI berechnet Proteinstrukturen: 
https://www.deepmind.com/blog/
alphafold-reveals-the-structure-of-
the-protein-universe
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